
 
 

 

          

  

Ziele 
 

Evaluation: 

• Qualitätsentwicklung von 

Maßnahmen (Weiterentwicklung der 

Qualifizierungsmaßnahmen und der 

Modifizierung des Angebots) 

• Qualitätssicherung von Maßnahmen 

(Überprüfung der Qualität und des 

Nutzens)  
 

Forschung: 

• Bearbeitung der Forschungsfragen 

Weiterentwicklung der Instrumente 

Konzeption 
 

Vier deutsche Bundesländer: 

• Bremen 

• Sachsen 

• Sachsen-Anhalt 

• Thüringen 
 

Multiperspektivität: 

• Teilnehmende 

• Durchführende (bspw. Dozierende) 

• Verantwortliche 

• weitere Fremdperspektiven (Experten, 

Kollegen) 
 

Ziele Methodik 
 

 quantitative Erhebungen: 

• Eingangsbefragung  

• KPSM 

• Veranstaltungsevaluation  

• Abschlussbefragung 
 

 qualitative Erhebungen: 

• Dokumentenanalyse  

• Expertengespräch 

• Dozierendenbefragung 

• Beobachtungen 

• Interviews 
  

Methodik Stichprobe 
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Führungskräfteentwicklung 

Forschung: Ein exemplarisches Beispiel 
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In einem Strukturgleichungsmodell wurde die 

Faktorenstruktur der Items aus dem Themenbereich 

„Relevanz der Veranstaltungen“ überprüft. Der Modellfit 

für das gerechnete Modell ist sehr gut (Anzahl der 

freien Parameter = 60, CFI = 908, RMSEA = 0,048, 

Chi2 = 1097.077, Freiheitsgrade = 149, p < 001).  

 

Das Modell zeigt drei latente Variablen: 'Inhaltliche 

Kenntnisse  erhalten', 'Relevanz für die  Arbeit' und 

'Didaktische Erwartungserfüllung'. Die Korrelation 

zwischen diesen latenten Variablen ist zu hoch. Dies 

könnte auf eine einfaktorielle Struktur hindeuten. Für 

das weitere Vorgehen müssen u.a weitere Analysen auf 

Itemebene erfolgen. 

Instrumentenentwicklung: Ein exemplarisches Beispiel 

Im Rahmen der Evaluation wird  

unter anderem die 

Dozierendenqualität überprüft. 

Hierbei zeigen sich Unterschiede 

hinsichtlich mehrerer didaktischer 

Aspekte und ihrer Passung 

bezüglich Ziele, Teilnehmergruppe 

und Lernformate einer 

Veranstaltung. 

Evaluation: Ein exemplarisches Beispiel 

Aufgrund der Vorher-Nachher-Erhebung zeigt sich eine zunehmende Differenzierung im Berufslaufbahnverständnis der Teilnehmenden, 

die als positiv zu beurteilen ist. 

Schulleiter/-in als berufliches Ziel: 

• 24 % der Teilnehmenden, die bei der Eingangsbefragung Schulleiter werden wollten, haben ihre Meinung geändert und wollen nicht 

mehr Schulleiter werden. 

• 16 % der Teilnehmenden, die bei der Eingangsbefragung nicht Schulleiter werden wollten, haben ihre Meinung geändert und wollen 

nun Schulleiter werden. 

Stellvertretende(r) Schulleiter/in als berufliches Ziel: 

• 25 % von den Teilnehmenden, die bei der Eingangsbefragung stellvertretender Schulleiter werden wollten, haben ihre Meinung 

geändert und wollen nicht mehr Schulleiter werden. 

• 66 % von den Teilnehmenden, die bei der Eingangsbefragung nicht stellvertretender Schulleiter werden wollten, haben ihre Meinung 

geändert und wollen nun stellvertretender Schulleiter werden. 

Mitglied der Schulleitung als berufliches Ziel: 

• 5 % von den Teilnehmenden, die bei der Eingangsbefragung Mitglied der Schulleitung werden wollten, haben ihre Meinung geändert 

und wollen nicht mehr Mitglied der Schulleitung werden. 

• 83% von den Teilnehmenden, die bei der Eingangsbefragung nicht Mitglied der Schulleitung werden wollten, haben ihre Meinung 

geändert und wollen nun Mitglied der Schulleitung werden. 

Ich habe Wesentliches über die Rolle von 
Schulleitung gelernt

Die Aufgaben in meiner Rolle als Führungskraft sind 
mir deutlicher geworden.

Ich habe mehr Kenntnisse über Methoden und 
Instrumente der Führung in der Schule

Inhaltliche Kenntnisse

erhalten

.040 m6k

m6j

.011

.010

.368

m6i

.980

.994

.959

Ich kenne zentrale Prinzipien wirksamer Führung

Ich habe Wesentliches über das Thema gelernt.

m6l

m6a.113

.995

.942

.942

Es ist mir klarer geworden, an welchen 
Führungsprinzipien ich mich bei meiner (zukünftigen) 
Schulleitungstätigkeit orientieren möchte.

Ich habe Kenntnisse, wo Schwierigkeiten in der 
Führung von Schule auftreten können.

m6m

m6n

.167

.908

.795

Es werden mir wertvolle Hinweise für meine weitere 
Arbeit geboten.

Es werden für mich beruflich relevante Inhalte 
vermittelt.

Die Unterlagen sind für meine Arbeit hilfreich
Relevanz für meine 

Arbeit

m12n

m12p

m12m

.913

.973

Es gibt ausreichend Literaturhinweise

Die praktische Anwendbarkeit des theoretischen 
Wissens wird deutlich

m12q

m12l

.983

.976

.962

Der inhaltliche Aufbau ist logisch

Die zeitliche Dauer ist  nicht zu lang

m12c

m12e

.041

.970

.963

.053

Die Inhalte erfüllen meine Erwartungen.

Die Inhalte sind – gemessen an der zur Verfügung 
stehenden Zeit – richtig dimensioniert..

m12h

m12i

.933 Die Inhalte sind  nicht unterfordernd

Die Atmosphäre ist für mich angenehm

m12k

m12g

Erwartungserfüllung
.979

.954

.260

.982

.964

.968

.113
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.090

.266

Prof. Dr. Stephan Gerhard Huber, Dr. Guri Skedsmo, Nadine Schneider, M.A., Christine Reinhardt, B.A., Vera Bender 
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Gruppe 1

Gruppe 2

Gruppe 3

trifft zu

trifft eher 
zu

theor.
Mittel

trifft eher 
nicht zu

trifft nicht 
zu


